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Vorwort

Etymologisch ist das Wort „lernen“ mit den Wörtern „lehren“ und „Liste“ ver-
wandt und bedeutet ursprünglich „einer Spur nachgehen, nachspüren, schnüf-
feln“.1 Schon als Kind verfolgte ich gerne unterschiedliche Spuren und spürte 
den Dingen nach. Mit dieser Arbeit konnte ich sowohl eine interessante Frage-
stellung weiter erforschen, aber auch viel über das Lernen an sich erfahren. Der 
Fokus der vorliegenden Dissertation sind flexibel gestaltbare Lehr-Lern-
Arrangements, die selbst gesteuertes oder kooperatives Lernen mit einer teletu-
toriellen Betreuung anreichern. In diesem Forschungsfeld gibt es nicht nur viel 
zu entdecken, wertvolle Erkenntnisse über erfolgreiches Tele-Tutoring konnten 
zu Papier gebracht werden. Dafür möchte ich all denjenigen danken, die mich 
auf so vielfältige Art und Weise unterstützt haben und mir Kraft, Mut und 
Durchhaltevermögen schenkten. Widmen möchte ich diese Arbeit meinem Va-
ter.

                                          
1 http://de.wikipedia.org/wiki/ Lernen#Wortherkunft [Stand: 15.12.2006]
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1 Einleitung und Überblick 

Der Ressource „Wissen“ bzw. dem lebensbegleitenden Lernen räumt unsere 
Gesellschaft einen hohen Stellenwert ein. Nur durch Innovationen und techno-
logische Neuentwicklungen können Unternehmen die Herausforderungen ei-
nes globaler werdenden Wettbewerbs erfolgreich meistern. Wichtig für die 
Umsetzung dieser Wettbewerbsvorteile sind ausgereifte Qualifizierungskon-
zepte für alle Mitarbeiter.1 Die vorliegende Arbeit greift ein spezielles Thema 
aus diesem Kontext, nämlich die teletutorielle Betreuung Lernender, auf und 
zeigt Implikationen für Weiterbildungsverantwortliche und Trainer. Das fol-
gende Kapitel vermittelt einen Überblick über die Arbeit und beschreibt das 
weitere Vorgehen bzw. den Aufbau und die Methodik der Studie. 

1.1 Problemstellung und Relevanz des Themas 

Nach wie vor sind E-Learning-Konzepte2 in deutschen Weiterbildungsland-
schaften aktuell. Zwar ist man von rein IT-getriebenen Herangehensweisen, 
die Kosteneinsparungen zum übergeordneten Ziel haben, weitgehend abge-
kommen, es existieren jedoch zahlreiche Aus- und Weiterbildungsprojekte, 
die neue Technologien für innovative Qualifizierungsmaßnahmen nutzen; „E-
Learning“ wurde dabei durch den „Blended-Learning-Ansatz“3 erweitert. Ziel 
ist es, Mitarbeiter zu aktivem Handeln in ihrem Verantwortungsbereich zu be-
fähigen, denn die stetigen gesellschaftlichen und ökonomischen Veränderun-
gen spiegeln sich in den alltäglichen beruflichen Aufgaben aller Mitarbeiter 
wider. Insbesondere flexibel gestaltbare Kombinationen, die selbst gesteuertes 
oder kooperatives Lernen mit einer teletutoriellen Betreuung anreichern, sind 
in diesem Zusammenhang gefragt. Die neuen Medien bieten dafür innovative 
Möglichkeiten, denn sie ermöglichen es, synchrone und asynchrone Kommu-
nikation flexibel einzusetzen. In der Praxis sind Erfolg versprechende Ansätze 
längst bewährt. Zudem verändern speziell für virtuelle Gruppen entwickelte 
Lehrstrategien die traditionelle, durch frontalen Präsenzunterricht geprägte 
Weiterbildungslandschaft.

1 In dieser Arbeit wird auf eine explizite Ausformulierung männlicher und weiblicher Personenbezeichnungen 
weitgehend verzichtet, vielmehr wird versucht, neutrale Termini, wie beispielsweise „die Lernenden“, zu 
verwenden. Generell sind jedoch bei allen Begriffen sowohl die weiblichen als auch die männlichen Personen 
absolut gleich gestellt angesprochen. 
2 Der Begriff „E-Learning“ unterliegt keiner einheitlichen Definition. In der Literatur wird mit „E-Learning“ 
sowohl die Vermittlung von Lerninhalten wie auch die Organisation der Lernprozesse mit Hilfe von elektro-
nischen Medien bezeichnet. Als Beispiel für eine Abgrenzung kann folgende Definition zitiert werden: „E-
Learning wird verstanden als Lernen, das mit Informations- und Kommunikationstechnologien und dabei spe-
ziell mit Lerntechnologien unterstützt und ermöglicht wird“ (vgl. BURSIAN ET AL., 2001, S. 9). 
3 Das Wesentliche bei diesem Konzept ist die Kombination aus E-Learning-Elementen und Präsenzunterricht. 
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Das Forschungsinteresse für diese Studie entstand in zahlreichen Projekten, 
die im Rahmen meiner Beratertätigkeit im Competence Center E-Learning der 
KPMG Consulting AG4 durchgeführt wurden. Deutlich wurde hier das didak-
tische Potenzial hybrider Lehr-Lern-Arrangements, zudem zeigten zahlreiche 
Projekte, dass deren Ergänzung durch Tele-Tutoring unverzichtbar ist. Eine 
empirische Studie, die sich den Erfolgsfaktoren und -hemmnissen solcher 
Trainingsmaßnahmen widmet, stellt meines Erachtens ein interessantes und 
notwendiges Forschungsgebiet dar. Im Folgenden sind die Zielsetzung und der 
methodische Ansatz der Arbeit einzugrenzen.

1.2 Zielsetzung und methodische Vorgehensweise 

Die Arbeit geht von der Annahme aus, dass Unternehmen in Deutschland die 
Potenziale des Tele-Tutorings nicht voll ausschöpfen. Grundsätzlich ist beim 
Tele-Tutoring hinsichtlich unterschiedlicher Reifegradausprägungen zu diffe-
renzieren, die als Pole eines Kontinuums zu sehen sind (vgl. ZAWACKI-
RICHTER, 2004, S. 100f.):

„Die Computer vermittelte Kommunikation wird additiv eingesetzt, d. h. es 
bleibt dabei, dass wie im Fernstudium der zweiten Generation viel Aufwand in 
die Produktion und Distribution von hochwertigen Studienmaterialien inve-
stiert wird, die dann von einem Tutor ‚nur’ begleitet werden“ (vgl. ZAWACKI-
RICHTER, 2004, S. 100). Das Lernmaterial determiniert den Lernprozess, an-
stelle von Interaktion und Kooperation stehen One-way-Kommunikation und 
selbst gesteuertes Lernen im Vordergrund. 
Der entgegengesetzte Pol hingegen zeichnet sich durch kollaboratives Lernen 
und Arbeiten aus. Neben dem Two-way-Charakter stehen kommunikative E-
lemente und neue didaktische Prozesse im Vordergrund: „Der Lehr- und 
Lernprozess und die Interaktion werden von den Tutoren selbst und nicht vom 
vorgefertigten Studienmaterial bestimmt. […] Der Kurs ist nicht das Material, 
sondern der Seminarprozess selbst ist der Kurs, ähnlich wie in einer Präsenz-
veranstaltung“ (vgl. ZAWACKI-RICHTER, 2004, S. 101). 

Es ist davon auszugehen, dass Unternehmen derzeit höhere „Reifegradstufen“ 
nicht erreichen, die Kommunikation zwischen den Lernenden und den Trai-
nern bzw. kooperative Diskussionen unter den Lernenden hinter den Möglich-
keiten zurückbleiben. Die empirische Untersuchung soll zunächst prüfen, in 
welcher Reifegradstufe Tele-Tutoring in Praxisbeispielen angewendet wird. 
Aus dieser ersten Analyse heraus ergeben sich die weiteren Forschungs-
schwerpunkte:

4 Seit 02.10.2002 umfirmiert in die BearingPoint GmbH. 


